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Ver Graf von särentatzentunke und

die ysebriilker Herr.

(V«!in!sch.>

Ein Gras besaß das Rittergut

Alt-Bll'rentatzentunke

Und war bei schwerem Ield und Iut

Een rechter Erzhalunke,

Er röberte noch döller schier,

Als wie Kartusch und Kasebier,



Und wat er moppsen konnte — prums!

Det schmiß er jleich in seinen Bums.

Er bummelte im Lande rum

Mit seine Korah's-Rotte

Und brachie Vieh und Menschen um

Mit rohem Hohn und Spotte.

Er schlug die Unschuld in's Iesicht,

Er schont' die Kuh im Kalbe nicht —

Vielmehr das Kalb nicht in der Kuh —

Und Blut verjoß er immerzu.

Und saß er «scht in seinem Nest

Alt Bärentatzentunke,

Dann hielt er manches Picknickssest

In seine Raubspelunke,

Er schluckte wie een Ierber-Mops

Die dicksten Bissen — immer hopps! —

Und manchen Humpen juten Trunk

In seinen Kannibalen Schlunk.

Man sah am breeten Tisch von Stein

Ihn mit sein Volk schlampampen,

Bocksbeitel und Schlampanzerwein

Ioß man sich us de Lampen.

Iewöhnlich saß der janze Troß

Rings um den Tisch verkehrt zu Roß,

Und sür die Gaule, an die Wand

Man eene volle Krippe band.

-So stoppte sich der Hottentott

Mit lauter Sündensutter
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Und schmierte sich das Taselbrod

Mit Mekelnburjer Butter.

Den Käse stahl er in Luzern,

Den Kasijar in Rußland sern,

In Amsterdam den Hering wohl,

In Magdeburg den Sauerkohl;

In Rüjenwalde Iänsebrust,

In Gotha gute Würschte,

Des Wildpret er mit großer Lust

Bei Lüneburg er pürschte:

Und Weine raubt' er sürchterlich

Ans alle Klosterkeller sich —

Und um das Alles sicherlich

Nahm ihn der Deibel us den Strich.

Der Stadtsenat von Ysebrück'

Und dessen Bnrjermeester,

Die kriegten bis zum Halse dick

Die Raubjesindel- Nester.

Sie riethen hin, sie riechen her,

Wie dieser Schwamm zu tiljen wär' —

Die Meisten aber schliesen ein , . .

Det soll noch jetzt so Mode sein.

Der Eonsul schwenkte seinen Zopp

Und babberte vernehmlich:

„Een'n Fangpreis us des Röbers Kopp

Zu setzen, war' nich dämlich."

Ten Rathsherr meente: „Det is quatsch,

Wn sitzen so schonst in de Patsch':

An Mitteln is de Stadt zu schwach,"

Un nu kam Folgendes zur Sprach :



Daselbst in das Hotel de Böss

Saß nemlich eene Hexe,

Es war een altes Kuppel-Reff,

Iar eene krumme Sexe;

Des Besenstrlimpels, den sie ritt,

War sie althier schon lange quitt,

Am Ialjensieber lag sie krank

Und bebte vor der Folterbank.

Man sragt um Rath sie alsogleich,

Wat hier zu machen wäre;

Sie sprach : „Ick schaffe Rettung Euch

Von dissen Kerl us Ehre!

Laßt mich man srei ans det Prisong,

Det heeßt mit eene Concession,

Deß ick den wilden Rittersmann

^ä Loi-um transportiren kann!" —

Der <!<,n«ul loci jab daraus

Sein 2»t mit Vergnüjen.

Und jetzo ging sie dran und draus

Und schrieg: Ick wer'n schons kriegen!

Sie schwung sich drus wie'n Iummiball

Schwupps! in des Grasen Pserdestall

Und hoppst' als Frosch in Hacksel rin.

Die Padde schluckt der Schimmel in.

Und wie der Gras am Morgen srüh

Sich us denselben setzte,

Da slog nu das behexte Vieh,

Als wenn's der Satan hetzte.

Das war dem Ritter jar nicht recht,

Er sluchte, wie een Lanzenknecht,
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Er zergt am Zaum und ries: Zurück!

Iedoch es flog nach Isebrück.

Die Stadt empsangt ihn sreundlchastlich

Mit Pauken und Trumpeten,

Und man ersncht ihn seierlich,

In's Brummloch inzutreten.

Damit er dem sich sügen muß,

So packen ihn der Nunzius,

Füns Schlächter und der Schneider Fipps

Ianz unbarmherzig bei dem Kripps.

Man spunnt' ihn in een Bauer in,

Und jab ihm nischt zu essen,

Wie peinigte der Hunger ihn,

Der sonst 'so vill gesressen!

Allein der Hunger, der that weh',

Drum sraß er denn so pL a p»

Sich selber us mit Haut und Haar,

Bis blos der Schnurrbart übrig war.

Ach, hätten wir doch jetzo noch

Die Mebrücker Hexe,

Dann sing' man aus verstecktem Loch

Noch manches Mordgewächse.

Raubritter jiebt et zwar nicht mehr,

Wohl aber schwimmt noch kreuz und quer

Im Trüben mancher Deibelsknecht,

Den man sich jerne koosen milcht'.




